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DER PERFEKTE BEGLEITER 
AUF JEDER TOUR.

Jetzt für nur 199,00 € monatlich – der Neue ŠKODA KAROQ.

Ein SUV, der jeden Tag außergewöhnlich macht: Der Neue ŠKODA KAROQ ist der perfekte Begleiter auf jeder Tour. Freuen 
Sie sich auf tolle Extras wie z.B. beheizbare Vordersitze, Businesspaket Amundsen, Climatronic, LED-Hauptschein werfer, LED- 
Nebelscheinwerfer inkl. Abbiegelicht, variabler Ladeboden, Vorbereitung für AHK, u.v.m. Jetzt bereits ab 199,00 €  monatlicher1 

 Leasingrate. ŠKODA. Simply Clever.

AUTOHAUS STEGELMANN GmbH & Co. KG
Stegelmann Straße 1, 32657 Lemgo, T 05261 2597-0
Schloßstraße 69, 32108 Bad Salzufl en, T 05222 9848-0
Bielefelder Straße 86–88, 32756 Detmold (nur Service), T 05231 6307-0 

1Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig,für die wir als ungebundener Vermittler, gemeinsam mit dem Kunden, die 
für den Abschluss des Leasingvertrags nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt. Alle Werte inkl. gesetzlicher Mehrwertsteuer. Nach Vertragsabschluss steht Verbrauchern ein 
gesetzliches Widerrufsrecht zu. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Angebot gültig bis 31.12.2017. 2Zzgl. Überführungs- und Zulassungskosten von 949,00 €. 

Ansprechpartner LemgoAnsprechpartner Bad Salzufl en

Rudi Werner
T 05261 2597-333
rudi.werner
@stegelmann.de

Mario Koring
T 05222 9848-23
mario.koring
@stegelmann.de

Sebastian Wolf
T 05261 2597-331
sebastian-wolf
@stegelmann.de

Lukas Feige
T 05261 2597-332
lukas.feige
@stegelmann.de

Marc Dünkeloh 
T 05261 2597-334
marc.duenkeloh
@stegelmann.de

Jannik Oevermann
T 05222 9848-32
jannik.oevermann
@stegelmann.de

IHR PRIVATKUNDEN-LEASINANGEBOT1:

ŠKODA KAROQ  1.0 TSI 85 kW (115 PS)

Kraftstoff verbrauch in l/100 km, innerorts: 5,9; außerorts: 4,9; kombiniert: 5,3; CO2-Emission, kombiniert: 120 g/km 
(gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  ziensklasse B

Sonderzahlung 3.000,00 €

Nettodarlehensbetrag (Anschaff ungspreis) 23.162,38 € 

Sollzinssatz (gebunden) p.a. 3,01 %

Eff ektiver Jahreszins 3,01 %

jährliche Fahrleitung 10.000 km

Vertragslaufzeit 54 Monate

Gesamtbetrag 13.746,00 €

54 mtl. Leasingraten à 199,00 €2
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Es kommt schon wieder 
so schnell und überraschend... 
Und plötzlich ist es Weihnachten.
Als ich klein war, freute ich mich das ganze Jahr über auf die 
eine Stunde, auf den einen Moment, wenn das Glöckchen 
klingelt, wenn der Baum erleuchtet und ich endlich das 
Papier von den Geschenken herunterreißen kann. Und 
dann war alles vorbei. Die gefühlt ewige Warterei für die 
paar Minuten? Je älter ich werde, desto kürzer kommen 
mir die Abstände zwischen den Weihnachtsabenden 
vor. Haben Sie auch das Gefühl, dass die Zeit irgendwie 
immer schneller rennt? Und das Weihnachten jedes Jahr 
irgendwie und immerwieder ganz überraschend kommt? 
Das Warten hatte etwas Magisches. Nicht umsonst sagt 
man: Die Vorfreude ist die schönste Freude. Ich habe es 
als Kind genossen. Und eigentlich möchte ich es heute 
wieder genießen. 

Das brachte mich in diesem Jahr dazu, darüber 
nachzudenken, wie man zumindest die letzten Wochen 
vor Weihnachten in die Länge ziehen kann. Um sie einfach 
auch intensiver zu erleben. So früh, wie der Einzelhandel 
mit dem Verkauf von Dominosteinen bereits am Ende 
der Sommerferien anfing, wollte ich nicht unbedingt mit 
den Weihnachtsvorbereitungen starten. Aber Anfang 
November eignet sich dafür ganz gut. Da kann man bereits 
die ersten Geschenke besorgen. Und Ende November habe 
ich die ersten Plätzchen gebacken. Der Zimt-Duft aus dem 
Räucherhäuschen und Weihnachtslieder sorgten dabei für 
die richtige Atmosphäre. 

Eine Enttäuschung kam aber doch. Adventskalender. So 
ein ganz normaler. Ganz einfacher. Kann mir jemand sagen, 
warum ich nie einen bekomme? Ich will auch jeden Tag 
diese furchtbar süßen Stücke herausnehmen und mich 
an dem dahinter versteckten Bildchen erfreuen. Jeden 
Tag aufs neue tippen, ob es diesmal ein Glöckchen, ein 
Schlitten oder ein Schuh wird. 

Dafür klappte es dann mit der Weihnachtslaune am 
Nikolaustag. Die Stadt strahlte, überall märchenhafte 
Beleuchtung – ja, die Vorfreude ist da! Auch das 
Fernsehprogramm wurde bereits auf die üblichen 
Festtagssendungen umgestellt. Nicht nur durch mehrfache 
Wiederholungen von bestimmten Märchen, sondern auch 
die Werbespots sind taktisch auf den Geschenkwahn 
ausgerichtet. Merkwürdig finde ich es nur, dass in unserem 
Haus die CDs mit der schönen Weihnachtsmusik von Tag 
zu Tag weniger werden. Wahrscheinlich erfreuen sich nicht 
alle Familienmitglieder an meinem festlichen Mitsingen. 
Egal, Hauptsache die Weihnachtsstimmung ist da!

Und auch nach Heiligabend ist es nicht vorbei. Denn 
dann kommen die zwei Weihnachtsfeiertage. Zwar ohne 
Zerreißen von Geschenkpapier, aber dafür mit jeder Menge 
Märchen. Und dann Silvester. Und das Neujahrskonzert 

der Wiener Philharmonie. Spätestens dann wird uns allen 
klar – jetzt ist es vorbei. Jetzt liegt wieder ein neues Jahr 
vor uns. Ein ganzes Jahr voller Vorfreude auf das nächste 
Fest, das vermutlich wieder ganz plötzlich kommt. 

Ich wünsche Ihnen nicht nur Glück, Gesundheit, Liebe und 
ein tolles Jahr. Ich wünsche Ihnen, dass Sie mit sich, mit 
dem, was Sie tun, zufrieden sind. Denken Sie über Ihre 
Worte und Taten nach. Suchen Sie nicht immer die Fehler 
bei Anderen. Versuchen Sie einfach, glücklich zu sein. 
Ärgern Sie sich nicht über das, was Sie nicht beeinflussen 
können. Konzentrieren Sie sich statt dessen darauf, was 
Sie ändern können und was zum eigenen Glück (und dem 
der Anderen) führt.  
Und genießen Sie die Zeit, denn Weihnachten kann wie in 
jedem Jahr so überraschend schnell kommen. 

Markéta Teutrine
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BIS 50% AUF AUSLAUFMODELLE
ÖFFNUNGSZEITEN 10.00–18.00
LANGE STR. 69, ECKE KARLSTR.

FACEBOOK.COM/LEDER-FACHWERK-DETMOLD
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Anzeige

Erlesene Weine,
gute Gespräche
und der richtige Ort:

Stefan Tötemeier 
folgt seiner 
Leidenschaft
Vor über 150 Jahren als Wohnhaus errichtet, ist das ChaLu direkt 
am Ufer des Friedrichstaler Kanals heute ein stadtbildprägendes 
Gebäude mit viel Charakter. Seit vielen Jahrzenten ist das urige 
kleine Fachwerkhaus als Gastronomie mit einer wunderschönen 
Terrasse unter der markanten Kastanie bekannt.

Nicht nur das Haus, sondern auch die imposante Kastanie stehen 
zurecht unter Denkmalschutz. Was gut für das Stadtbild ist, wurde 
bei der grundlegenden Sanierung im letzten Jahr zur echten 
Herausforderung. 

Historische Bausubstanz, bei der Teile des Fachwerks erneuert 
wurden, Fundamente und ein Kellergeschoss direkt am fließenden 
Gewässer, sowie die umfangreichen Aussen- und Innenarbeiten 
auf engstem Raum hätten so manchen abgeschreckt, so dass 
die gastronomische Zukunft an diesem Standort alles andere als 
selbstverständlich schien. 

Zum Glück nahm sich Ralf Wilhelm Kanne dieser Aufgabe an und 
verhalf diesem liebevollen Kleinod der Gastronomie zu neuem Glanz. 
Es entstand eine gelungene Mischung des urigen Fachwerkhauses 
mit modernen Elementen und machte das ChaLu zu einem hellen, 
freundlichen Ort.

Stefan Tötemeier ist Betriebsleiter im "ChaLu - Die Weinbar"
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Das ChaLu 
wurde zur Weinbar.
Jedes Haus, jedes Geschäft und erst recht ein Weinlokal lebt 
von den Menschen, die dem Ganzen Leben einhauchen.
So war es wohl eine Mischung aus Schicksal und glücklichem 
Zufall, dass Stefan Tötemeier genau im richtigen Moment 
nach einer neuen Herausforderung suchte. 

Der gelernte Industriekaufmann sammelte seine ersten 
Gastronomieerfahrungen als Quereinsteiger bereits mit 
18 Jahren im damals legendären “SL“. Seitdem wurde das 
Gastgewerbe für ihn zur Passion. Tötemeier arbeitete nebenbei 
immer wieder vor und hinter der Theke, bis er vor nunmehr 
15 Jahren Vollzeitgastronom wurde. Ende 2016 spielte er auch 
mit dem Gedanken seine eigene Weinbar aufzumachen, und 
so kam der Neuanfang genau zur richtigen Zeit.

Eher zufällig erfuhr Stefan Tötemeier, dass für das soeben 
von Grund auf erneuerte ChaLu ein neues Konzept und ein 
Betriebsleiter gesucht wurde. Schnell wurde er sich mit dem 
Eigentümer Ralf Wilhelm Kanne einig, und das neue Weinlokal 
unter der urigen Kastanie öffnete am 04. April 2017.

Die Gäste erwartet eine kleine, feine Speisekarte mit frischen 
Produkten, Rumsteak, Lachsfilet und Lammrücken. Dazu gibt 
es natürlich Gemüse und Salate der Saison und wechselnde 
Empfehlung wie lippische Kürbissuppe oder auch Muscheln.
Und natürlich Wein! Um genau zu sein: 30 bis 40 offene 
Weine, und zusätzlich ca. 160 Sorten, die auf Bestellung 
bereitstehen. Denn im ChaLu weiß man: „Ein guter Wein 
erfreut das Herz des Menschen und ist eine Offenbarung 
der Lebensfreude.“ 

Die Auswahl reicht von deutschen Weiß-, Rot und Roséweinen 
in trockenen und lieblichen Variationen, über edle Tropfen 
aus Spanien, Frankreich, Italien und Österreich bis hin zu 
Genüssen aus Übersee. Dabei dürfen natürlich auch ein 
edler Champagner und die im Trend liegenden Specials wie 
Hugo und Cider nicht fehlen.

Auch hier gilt das Motto: 
Gehobene Qualität, 
zu äußerst attraktiven Preisen.

Die Kombination aus Angebot, Ambiente und Service 
bescherte dem ChaLu bereits im ersten Betriebsjahr viele 
Stammkunden.

Für Stefan Tötemeier steht vor allem der Kontakt zu seinen 
Gästen im Vordergrund, und so nimmt er sich gerne Zeit für 
persönliche Gespräche. 

„Ein ehrliches Feedback und Anregungen 
sind wichtig, um auf individuelle Wünsche 
eingehen zu können,“ weiß Tötemeier. 
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ChaLu - Die Weinbar
Wallgraben 1
32756 Detmold
Tel.: 05231 - 5690535
www.chalu-weinbar.de

Öffnungszeiten: 
Täglich ab 17 Uhr geöffnet
Mittwoch Ruhetag
Samstag ab 11 Uhr geöffnet

Und vielleicht machen auch gerade diese Gespräche den 
Unterschied und bilden die Grundlage für die entspannte 
Atmosphäre im ChaLu. 
Hier findet man ein durchweg angenehmes Publikum, das 
miteinander spricht, anstatt nur auf ein Smartphone zu 
starren. Weintrinker sind eben Genießer, die gerne einen 
gemütlichen Abend verbringen.

Vom 01. bis 14. Januar gönnt sich das Team vom ChaLu 
eine kleine Pause, um dann mit ganzer Kraft ins neue Jahr 
zu starten. Am Montag, dem 22. Januar erwartet die Gäste 
ein kulinarischer Hochgenuss unter dem Motto: “Wein meets 
Käse“. Auch für das Event: “Spanischer Abend mit Tapas“ 
am Montag, dem 19. Februar, kann man bereits jetzt Plätze 
reservieren.

Besonders freuen sich Stefan Tötemeier, das ChaLu-Team 
und viele Stammgäste der Weinbar auf den Sommer, wenn 
die einzigartige Außenterrasse öffnet. 

Neben dem großen Außenbereich direkt am historischen 
Ufer des Friedrichstaler Kanals zählt auch die einmalige 
Dachterrasse zu den besonderen Hightlights. Hier genießt 
man den Abend im Schatten der denkmalgeschützten 
Kastanie, die prägend für das gesamte Erscheinungsbild 
des ChaLu ist.
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Der Korken bleibt drin
So kommen Weinliebhaber an die guten 
Tropfen, ohne die Flasche öffnen zu müssen

(djd). Echte Weinliebhaber kennen die Herausforderung: Man 
möchte den Reifungsprozess eines edlen Weins verfolgen, 
aber das Tröpfchen eigentlich auch schon mal probieren. 
Das Problem: Ist die Flasche erst einmal offen, sollte sie 
zumindest bei guten Tropfen am besten alsbald ausgetrunken 
werden. Denn sobald der Wein mit Sauerstoff in Berührung 
kommt, beginnt er zu oxidieren, seine Qualität sowie die 
geschmackliche Komplexität lassen schnell nach. Für Weinfans 
lautet deshalb die spannende Frage: Wie kommt man an den 
Inhalt einer Flasche, ohne den Korken zu ziehen und sie zu 
öffnen? Die Antwort lautet: Mit einer sehr dünnen Kanüle, 
die durch den Korken eingeführt wird. Die Kanüle muss so 
schlank sein, dass der Naturkorken sich durch seine natürliche 
Elastizität danach wieder vollkommen luftdicht verschließt.

Den Wein Glas für Glas ausschenken

Mit einer Nadel alleine funktioniert diese Entnahmemethode 
jedoch nicht. Denn damit Wein aus der Flasche kommt, muss 
in ihrem Innern ein Druck aufgebaut werden. Das Wein-System 
Coravin löst dieses Problem mit einem Edelgas namens Argon. 
Konkret setzen die Patronen die Flaschen mit Argongas unter 
Druck, sodass der Wein dann mit Hilfe der dünnen Kanüle Glas 
für Glas ausgeschenkt werden kann. Das Gas, das in unserer 
natürlichen Atemluft vorkommt, ist vollkommen unschädlich 
- und im Unterschied zu Sauerstoff reagiert es nicht mit 
dem Wein. Argon wird daher in Weinkellern zum Beispiel 
beim Umfüllen von Fässern genutzt, um unerwünschte 
Sauerstoffkontakte zuverlässig zu vermeiden. Es ist auch 
perfekt geeignet, um zum einen Druck in der Weinflasche 
für die Weinentnahme aufzubauen und zum anderen den 
entstehenden Hohlraum in der Flasche so aufzufüllen, dass 
sich ihr Inhalt nicht verändern kann. Unter www.coravin.de 
gibt es mehr Informationen und Anwendungstipps.

In der gehobenen Gastronomie 
bereits gebräuchlich

Bereits heute wird das System, das den Wein in der Flasche 
ungestört weiter reifen lässt, in der gehobenen Gastronomie 
eingesetzt, um den Gästen auch erlesene Weine glasweise 
anbieten zu können. Im Privatbereich eignet es sich aber 
ebenfalls, egal ob man nur ein Glas alleine genießen oder 
gute Freunde zu einer privaten Weinprobe mit vielen 
verschiedenen edlen Weinen einladen möchte.

Mit einem speziellen Gerät kann man Weine aus 
verschlossenen Flaschen glasweise entnehmen, ohne 
dass der Flascheninhalt mit Sauerstoff in Kontakt kommt.      
Foto: djd/Coravin



Anzeigen

11

Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• Die Deutschen gönnen gerne und geben jährlich über 
76,9 Millionen Euro für Weihnachtsgeschenke aus.

• In der Weihnachtszeit steigt der Alkoholkonsum der 
Deutschen um 36%!

• Gemeinsames Weihnachtsbaumschmücken belebt die 
Liebe zwischen einem Paar.

• Die Österreicher essen Fisch zum Fest. So vertilgen 
unseren Nachbarn 500 Tonnen Karpfen an den Festtagen. 
Und zudem landen 60.000 Gänse auf den Tisch.

• Das englische Parlament verbot 1647 das Weihnachts-
fest. Es sollten keine Gottesdienste abgehalten werden 
und die Bevölkerung sollte am 25. Dezember arbeiten 
gehen und ihre Geschäfte öffnen. Es sei schlichtweg nicht 
erwiesen dass Jesus an diesem Tag geboren wurde.

• James Bond wurde in Wattenscheid geboren.

• Die Ansage "Let´s get ready to rumble!" von Michael 
Buffer vor Boxkämpfen ist urheberrechtlich geschützt 
und darf nur von ihm verwendet werden.

• Die Fläche eines durchschnittlichen Toilettenpapier-
Streifens beträgt in Deutschland genau 13 cm x 9,9 cm.

• Die Löcher in den Buchstaben a,o,b,d usw. nennt man 
geschlossene Punzen. 
Offene Punzen sind die nichtdruckenden Innenflächen, 
wie sie beispielsweise bei h, m oder n vorkommen.

• Der längste Ballwechsel in der Tischtennisgeschichte 
dauerte 8 Stunden und 34 Minuten und 29 Sekunden. 
Diesen schafften am 31. August 2009 in Japan die Spieler 
Koji Matsushita und Hiroshi Kamura-Kittenberger.

• Ein Koala-Bär trinkt nicht. Er nimmt die Flüssigkeit die 
er braucht, beim Fressen von Eukalyptusblättern auf.

www.teutrine-medien.de
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„Chlodwig von Freienstein.“
Ich melde mich am Telefon immer sehr schwungvoll und 
selbstredend mit meinem vollständigen Namen. Obwohl, das 
ist nur die halbe Wahrheit – was nun wiederum einigermaßen 
inkorrekt ist, weil es halbe Wahrheiten in etwa so oft gibt 
wie halbe Schwangerschaften. Na egal. Tatsächlich heiße ich 
zwar Chlodwig von Freienstein, bin allerdings ein geborener 
Wichmann, aber das steht halt nur im Ausweis. Am Telefon 
meldet man sich so ja nicht. 
Meine Eltern weigern sich standhaft, das Rätsel aufzulösen, 
was sie sich bei der Namenskombination Chlodwig Wichmann 
gedacht haben. 
Lassen Sie sich das mal auf der Zunge zergehen.

Naaa?

Noch ein bisschen ...

DAS meinte ich.

Was logischerweise damals in der achten Klasse – wenn 
sich pickelgesichtige Jungs nur noch mit Nachnamen 
oder Vornamensverschandelungen wie Ralle oder Acki 
ansprechen – zu dem unvermeidbaren ChlodWichmann 

führte. Im heutigen Bro-Code wär wohl ein „Yo, Chlodwig, 
Mann“ noch die softeste Variante.
Hat jemand schon einmal über Ihren Vornamen gelacht, wenn 
Sie sich vorgestellt haben? Also mir passiert das ständig. 
Insofern halte ich Chlodwig für einen höchst unpassenden 
Vornamen, es sei denn man hat als Berufsziel Papst. Oder 
Kaiser. Oder so.
Ich kenne überhaupt niemanden, der sich ebenfalls mit diesem 
Namen rumplagen muss. Auch nach langem Nachdenken 
fällt mir nur der Junge ein, den "Der kleine Nick" in seiner 
Klasse hat. Aber sonst? Ich mag das Buch, obwohl Chlodwig 
der Klassenschlechteste ist und im Zweifelsfall vor einer 
falschen Antwort erst gar nicht die Aufforderung der Lehrerin 
abwartet, sondern lieber gleich von selbst in die Ecke geht. 
Die zwischenmenschlichen Problemlösungen bestehen 
beim kleinen Nick häufig darin, dass jemand (meistens Nicks 
bester Freund Otto) ein Butterbrot isst, man vom Vater auf 
der Visitenkarte eine Entschuldigung bekommt oder sich 
irgendwie alle prügeln (bis auf Adalbert wegen seiner 
Brille). Auf jeden Fall ist am Ende immer alles prima. Ein 
bisschen blauäugig – wenn es Haue gab, manchmal sogar 
im doppelten Sinn. 
Wie auch immer. Wenigstens meinen misslichen Nachnamen 
bin ich später auf höchst elegante Weise losgeworden. Als 

Christian Jaschinski 

Das verflixte 
14. Jahr

Eine sehr schräge

Weihnachtsgeschichte
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ich meine Frau kennenlernte, war sie zwar noch nicht meine 
Frau, hieß aber immerhin schon von Freienstein. Und da in 
Deutschland der Ehename frei gewählt werden kann, war 
die Entscheidung denkbar einfach. 
Für mich jedenfalls. 

„Ja, hallo. Ich bin’s.“ 
Mein lieber Herr Schwiegerpapa – er meldet sich am anderen 
Ende der Leitung stets, ohne sich zu melden, weil er findet, 
ich hätte ihn auch so jederzeit an seiner prägnanten Stimme 
zu erkennen – sieht die Namenssache übrigens völlig anders. 
Er hasst mich. Abgrundtief. Was zur Folge hat, dass seine 
einzige Tochter nicht einen Cent von seinem gewaltigen 
Vermögen bekommen wird. Zumindest nicht zu Lebzeiten. 
Und danach höchstens den mickrigen Pflichtteil, den der 
Gesetzgeber gnädig für Enterbte vorgesehen hat. Keinen 
müden Cent mehr. Klar so weit?
Wenigstens schenkt er seinen Enkeln, also meinen Kindern, 
etwas zu Weihnachten, zu Ostern und zum Geburtstag. Wobei 
wenigstens das völlig falsche Wort für die überdimensionierten 
Geschenke ist, mit denen er die Eltern verarmt oder geizig 
und daher mit einem Wort dumm dastehen lässt.
Seinen Hass auf mich könnte ich sogar verstehen, wenn 
er rausbekommen hätte, dass ich erstens seit vierzehn 

Jahren bei jedem Besuch eine sündhaft teure Flasche aus 
seinem unendlichen Whiskey-Bestand klaue oder zweitens 
überirdisch gigantischen Sex mit seiner Tochter habe. 
Aber erstens lassen mir meine Schwiegereltern die Gnade 
eines Empfangs nur einmal im halben Jahr zuteil werden, und 
dann nehme ich immer nur eine Flasche von ganz hinten. Der 
Bestandsverlust wird so frühestens nach weiteren vierzehn 
Jahren auffallen – wer weiß, wer dann von uns noch lebt? 
Zu zweitens ... naja ... meine Frau mag auch Single-Malt. 
Danach. Herkunft egal.
Mein Schwiegervater trinkt sowieso lieber dieses süße 
Amaretto-Zeugs, das aus einem Kaff namens Saronno in 
der Nähe von Mailand stammt. Passt nicht so recht zu seinem 
sonst ach so distinguiertem Lebenswandel, aber jeder braucht 
so seine Schrullen.
Nein, die Aversion des Nikolaus Egobert Freiherrn von 
Freienstein, der sich nebenbei bemerkt stets im feinsten 
Nick-Knatterton-Stil wandet, richtet sich gegen meine 
bürgerliche Herkunft. Er hatte sich etwas Besseres für seine 
Tochter gewünscht. Was musste sich das Kind auch in einen 
bourgeoisen Burschen verlieben? 
Nun: Strafe muss sein. Wie Sie sehen, auf unterschiedlichem 
Niveau und zudem in nicht wenigen Lebensbereichen. Und 
so habe ich ihn immer noch zu siezen, während er mich duzt. 
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Immerhin darf ich ihn beim Vornamen nennen.
Apropos Strafe: Meine Frau heißt Therese Antonia Ursula 
Carlotta. Rufname – Tadaaa! – Ursula.
Und jetzt überlegen Sie bitte einmal, welche Kosenamen 
Ihnen dazu einfallen.

Noch ein bisschen.

Richtig! Da. Liegt. Das. Prob. Lem.
Warum nur? Warum machen Menschen so etwas? 
Freiwillig noch dazu.
Das eigene Kind mit einem dämlichen Namen bestrafen. Den 
Bus nehmen. Oder gar den Zug. Vielleicht sogar im Flugzeug 
fliegen. Ginge man da mit Schwarzlicht über die Sitze, wäre 
der erste septische Schock mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit optischer Natur.
Wer hat da vorher gesessen? Ein Mensch? Mit Haustier? Welche 
fiesen Mick-Mocks sind aus fremden Körperöffnungen auf den 
Sitz gekrabbelt und freuen sich nun auf ein neues Zuhause 
an meiner Kleidung? Oder kriechen mir irgendwo rein? 
Wie widerlich ist das denn? Da kann man sich ja mit allem 
anstecken. 
Doofheit zum Beispiel.
Ob hingegen Lügen ansteckend ist ... wer weiß das schon? 

„Hallo, Egobert“, sage ich brav. „Wie geht es Ihnen?“ 
„Jaja, lass gut sein“, schnaubt er unwirsch ins Rohr, ohne meine 
Frage mit einer Antwort zu verschandeln. „Celia möchte, 
dass ihr Weihnachten dieses Jahr bei uns feiert. Ihr habt ja 
bestimmt noch keinen Truthahn gekauft.“ 
Wir feiern Heiligabend IMMER bei meinen Schwiegereltern. 
Ein protziges, ungemütliches und vor allem steifes 
Weihnachtsfest. Mehr so die Der-kleine-Lord-bevor-
Cedric-das-Herz-seines-Großvaters-erweicht-Variante. 
Nicht, dass wir uns falsch verstehen. Ich mag Weihnachten, 
Weihnachtsmänner, Weihnachtsmärkte, Weihnachtsbäume, 
Weihnachtsschokolade, sogar Weihnachtsdeko. Na gut, 
ich geb es zu: An Weihnachtsmärkten mag ich den 
Glühwein am liebsten. Wenn bei uns in Detmold Ende 
November die Andreasmesse stattfindet, ist es so rein 
außentemperaturtechnisch oft noch etwas zu warm für ein 
heißes Getränk. Aber mal ehrlich – Glühwein und Bratwurst, 
das geht ja wohl immer, oder? Und wenn es wirklich zu 
warm sein sollte, muss man halt zwischendrin ein Detmolder 
Thusnelda-Bier aus den kultigen Bügelverschluss-Flaschen 
trinken. Oh ja! Nicht immer, wenn es ordentlich plopp macht, 
„flenst“ es auch. Aber egal. Hauptsache der Hermann hält 
sein Schwert senkrecht.

Celia ist übrigens meine Schwiegermutter. Anna Cordelia 
Cecilia Frederika Carolina Josepha Freifrau von Freienstein, 
sozusagen der Hadschi Halef Omar Ben Hadschi Abul 
Abbas Ibn Hadschi Dawuhd al Gossarah der Familie. Ein 
namenstechnisches Highlight.

„Ähm, nöö. Aber ...“ Seit vorgestern liegt nämlich eine Fünf-
Kilo-Gans in unserer Kühltruhe, weil ich rebellisch dachte, 
wenn WIR schon eine Gans haben, muss Weihnachten bei 
uns gefeiert werden. In dem Haus, das ich uns von meinem 

Verwaltungsfachangestelltengehalt leisten kann. Und wo 
wir auch einen tollen Weihnachtsbaum haben, der sich 
unter Kugeln und allem möglichen Kitsch biegt. Ich mag 
es prächtig und überbordend. Gar keine Frage! Bei uns zu 
Hause. Auch wenn es dort Bullerbümäßig eng ist. Dafür aber 
gerade deshalb wahnsinnig gemütlich. 
Mir ist es eben sehr wichtig, in diesem unserem Heim zu 
Weihnachten aus "Der kleine Nick" vorlesen zu können, 
wann immer ich das will. Meinen Schwiegereltern sind neben 
dem unliebsamen Tochtergatten sowohl dessen Behausung 
als auch Literaturauswahl viel zu bürgerlich. Einmal hab 
ich das Experiment versucht und in der Prunkhütte der 
von Freiensteins senior eine Geschichte vorgelesen. Meine 
Familie hat sich beömmelt vor Lachen, aber die Erzeuger 
meiner geliebten Gemahlin? Stoischer Blick, kurzes pikiertes 
Räuspern, nicht der kleinste Wimpernschlag. Man kann sich 
vorstellen, was das für eine beklemmende Situation war. 
Darum möchte ich Weihnachten in diesem Jahr in meinem 
Zuhause begehen. 
Einem Doppelhaus. Falsch. Einer Doppelhaushälfte. Was ja 
ein eigenes Haus ist. Irgendwie jedenfalls. Weil ja die Hälfte 
von etwas Doppeltem ein Ganzes sein muss. Wenn wir also 
Haus = X setzen, dann ist ein Doppelhaus = 2X und eine 
Doppelhaushälfte 2X÷2 also X. 
Haben wir damit das Paradoxon bewiesen, dass eine 
Doppelhaushälfte ein vollständiges Haus ist? Oder habe 
ich X falsch definiert?
Jedenfalls war mein Schwiegervater noch nie bei uns. Er 
findet es unwürdig, auf einem Grundstück zu wohnen, das 
weniger als einen Hektar groß ist. Auch wenn sich unser 
Domizil immerhin in Detmold Hiddesen befindet. Quasi im 
Schatten des Hermannsdenkmals. Was meines Erachtens ja 
nicht der übelste Ortsteil Detmolds ist. Unten, an der Kreuzung 
Friedrich-Ebert-Straße und Hindenburgstraße, die zum 
Hermann hinaufführt, liegt das Bistro Knispel. Dort nehmen 
wir an Silvester manchmal kurz nach Mitternacht noch einen 
Absacker. Die Kinder sind ja jetzt schon etwas größer, da 
braucht man für kürzere Außer-Haus-Vergnügungen nicht 
jedes Mal einen Babysitter.
Unter den strengen Augen meiner Schwiegereltern findet 
dennoch weder unser Häuschen noch seine gute Lage Gnade. 
Ihr Anwesen liegt nämlich repräsentativ im Detmolder Süden 
ganz in der Nähe des Freilichtmuseums. Hohe Ligusterhecken 
schützen die weitläufige Parklandschaft vor neugierigen 
Blicken. Die mit hellem Kies bestreute lange Auffahrt wird 
von Buchen gesäumt und mündet in einem großen Kreisel 
vor der protzigen Freitreppe. Ein Springbrunnen dominiert 
den runden Vorplatz. Britisch inspiriert. Natürlich. Genauso 
wie sein dekadenter Aston Martin in British Racing Green. Was 
selbstredend nur eines von insgesamt fünf Fahrzeugen ist.
Ich jedenfalls bin äußerst froh, dass unser Grundstück 
lediglich sechshundert Quadratmeter hat und dieses 
halbe Doppelhaus nur auf eine Innenfläche von gerade 
hundertfünfzig kommt. Alle zwei Wochen muss ich nämlich 
für unsere drei Kinder (neun, elf und dreizehn) einen komplett 
neuen Satz Geodreiecke kaufen. Kein Mensch weiß, wo sie 
abbleiben. Und nun stellen Sie sich mal vor, was auf einem 
Hektar alles verschwindet. Das muss man sich erst einmal 
leisten können. 
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Ich vermute, Geodreiecke dematerialisieren sich nach genau 
vierzehn Tagen. Jede andere Erklärung ist unlogisch, weil es 
sonst ja irgendwo auf der Welt eine Riesenmenge Geodreiecke 
geben müsste. Tut es aber nicht. Ich habe bei Elternabenden 
herumgefragt. Vielleicht wurde ich auch angelogen. Das 
wäre ebenfalls nicht verwunderlich. Schließlich wird ja viel 
gelogen auf der Welt. Vermutlich am häufigsten, wenn Frauen 
zusammen einkaufen gehen: 
„Sehe ich darin nicht zu fett aus?“
„Neeeeeee, total süß, wirklich!“ 
Lügen wird wohl angeboren sein. Wann haben 
Sie das letzte Mal jemandem geglaubt, der einen 
Satz mit „wirklich“ beendet hat?
„Ich war nicht im Internet, Mama, wirklich!“
„Das waren doch nur zwei Bier, Schatz, wirklich!“
Sie sähe wirklich nicht sooooo fett aus, wenn 
sie die Hose einfach zwei Nummern größer 
nehmen würde, damit der Hüftspeck auch 
noch mit reinpasst. Muss der unbedingt über 
den Hosenbund hängen? Das tut doch den 
Augen weh. 
Liebe Freundinnen! Tut der Welt einen Gefallen 
und lügt eure Freundinnen nicht mehr an!

Ich fürchte, dass es der Gesundheitszustand 
meines Schwiegerpapas nicht zulassen wird, 
dass wir auf seinem Anwesen noch einmal 
Weihnachten feiern. Wahrscheinlich wird es 
sogar ein sehr trauriges Weihnachtsfest werden. 
Dieser verdammte Disaronno Amaretto, der hat 
es aber auch manchmal in sich. Junge, Junge. 
Geschmacklich perfekt, um – sagen wir mal ... 
beispielsweise ... rein hypothetisch – Arsen darin 
zu verstecken. Aber das weiß ja Egobert nicht.

„Habt ihr nun einen Truthahn oder nicht?“
„Nicht direkt. Wir haben eine tolle Gans ...“, 
versuche ich es mutig, aber Egobert ignoriert 
die Information und fällt mir erneut ins Wort. 
„Na, dann ist ja alles gut. Sag mal, Junge ...“, 
jetzt wird er aber anbiedernd, „... mir fehlen 
acht Flaschen Whiskey. Was kannst Du mir über 
deren Verbleib sagen?“
Acht? Also wirklich. Hihihihihi!
„Na, hören Sie mal, Egobert ...“
„Darüber reden wir noch! Ach, da kommt grad 
meine Tochter zur Tür herein. Da hätte ich dich ja 
gar nicht anrufen müssen. Wie ärgerlich. Welch 
Zeitverschwendung. Nun, dann gibt es erst 
einmal ein schönes Gläschen Amaretto.“ Das 
Gespräch ist beendet. Keine Abschiedsfloskel. 
Nichts.
Seine Tochter ist meine Frau und die sollte jetzt 
besser keinen Amaretto trinken! Mein Schatz hasst Amaretto, 
aber wer weiß, ob sie nicht ihrem Erzeuger zuliebe eine 
Ausnahme macht.

„Liebling, was ist denn? Ich bin grad bei meinen Eltern.“ 
Wenigstens geht sie an ihr Handy.

„Ja, weiß ich“, stöhne ich schmerzerfüllt in mein Telefon. 
„Kannst du bitte kommen und mich ins Krankenhaus fahren.“ 
Können Sie sich auch nur annähernd vorstellen, wieviel 
Überwindung es kostet, die linke Hand nicht aus dem 
Türrahmen zu ziehen, während man mit der Rechten mit 
voller Wucht die Tür zuwirft?
„Was ...?“
„Hand geklemmt. Schlimm!“, stoße ich zwischen den Zähnen 
hervor.

„Du Armer. Komme sofort.“
Noch bevor sie ihr Handy vom Ohr nimmt, höre ich die 
beschwichtigenden Worte: „Nein, Vater. Er ist kein Trottel. 
Ja, Vater. Natürlich trinke ich grad noch einen Amaretto auf 
dein Wohl!“
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(rgz/pro).  90 Prozent unserer Zeit verbringen wir 
durchschnittlich in Innenräumen. Die Qualität der Raumluft 
ist daher mit entscheidend dafür, wie wohl wir uns fühlen. 
Zu trockene, zu warme oder zu kalte Luft beeinträchtigt 
uns und kann auch gesundheitliche Auswirkungen haben. 
Und Luftschadstoffe wie Pollen, Tabakrauch, Feinstaub 
aus Kaminöfen oder von Kerzen belasten uns zusätzlich. 
Besonders im Winter, wenn nur gelegentliches Lüften möglich 
ist, herrschen häufig ungünstige Luftverhältnisse im Haus.

Kontrollierte Anpassung der Luftfeuchtigkeit
Eine Luftfeuchtigkeit zwischen 40 und 60 Prozent und 
Temperaturen von 20 bis 23 Grad werden als ideal angesehen, 
wenn der Mensch sich wohlfühlen und zu 100 Prozent 
leistungsfähig sein soll. Liegt die Luftfeuchte dauerhaft 
darunter, können gesundheitliche Probleme auftreten, und 
sogar die Einrichtung kann in zu trockener Luft Schaden 
nehmen. Doch wie lässt sich eine Luftfeuchte im idealen 
Bereich dauerhaft und zuverlässig herstellen? Eine gute 
Möglichkeit bieten mobile Luftbefeuchter wie der AirBlue 
LBV 45 von Swegon. Über Hygrostaten überwachen sie die 
aktuelle Luftfeuchtigkeit im Raum und schalten sich ein, 
sobald sie unter den günstigen Wert sinkt. Wenn sich die 

Geräte einschalten, wird die Umgebungsluft angesaugt 
und über eine Verdunstungsmatte geführt, die auf einer 
Befeuchtertrommel liegt. Die Luft wird so kontrolliert 
befeuchtet und danach wieder in den Raum eingeblasen.

Luftbefeuchter auf die Raumgröße abstimmen
Die Installation steckerfertiger Luftbefeuchter ist denkbar 
einfach, mehr Infos dazu unter www.swegon.de. Nach dem 
Befüllen mit Wasser und der Verbindung mit dem Stromnetz 
können die Geräte bereits eingeschaltet werden. Bei Bedarf 
lassen sich die Geräte einfach in einem anderen Raum 
einsetzen. Noch bequemer ist der direkte Anschluss an 
eine Wasserleitung. So muss nie mehr Wasser nachgefüllt 
werden, und die Geräte füllen ihre Tanks ohne Nutzereingriff 
selbst auf. Empfehlenswert ist der feste Wasseranschluss 
aber nur, wenn die Geräte fest installiert und nicht mobil 
eingesetzt werden sollen. Bei der Anschaffung ist darauf zu 
achten, dass die Leistung der Geräte zur Raumgröße passt. 
Die Hersteller geben in der Regel an, für welches maximale 
Raumvolumen die Geräte vorgesehen sind. Errechnen lässt 
sich das Volumen leicht, indem man die Quadratmeterzahl 
des Raums mit seiner Höhe multipliziert.

Wohlfühlklima 
in den eigenen vier Wänden
Die richtige Luftfeuchte: Wichtig für Gesundheit und Leistungsfähigkeit

HANDWERK
AUF HÖCHSTEM

NIVEAU

TEAM

 Nasse Wände? 
 Feuchter Keller? 

OWL

www.isotec-owl.de

Waltermann & Zwiener GmbH
Sonnenanger 3, 32760 Detmold

t 05231 - 30 20 14 

Mit bisher über 95.000 erfolgreichen Sanierungen in der ISOTEC-Gruppe
bieten wir Ihnen die Sicherheit für ein trockenes und gesundes Wohnen.
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Rezept:
Steingarnelen in Kräutern mit 
Paprika-Melanzane-Gemüse und Tomatenfond

Zubereitung
Garnelen putzen, entdarmen, pfeffern und leicht salzen. 
In heißer Pfanne mit wenig Kokosöl braten. Kurz vor dem 
Anrichten mit etwas Olivenöl und Zitronensaft beträufeln. 
Auberginen- und Zucchiniwürfel salzen und 15-20 Minuten 
ruhen lassen. Kokosöl in Topf erhitzen. Schalotten und 
Paprikawürfel anbraten, mit Salz und Pfeffer würzen. 
Knoblauch und Tomaten zugeben. Das Gemüse kurz köcheln 
lassen. Nach dem Abschmecken die Kräuter hinzugeben 
und im Topf schwenken. Etwas Kokosöl in einer Pfanne 
hoch erhitzen. Auberginen und Zucchini ausdrücken und 
scharf braten. Gemüse leicht salzen und pfeffern, unter 
Paprikagemüse heben, abschmecken und mit Cassis Balsam 

Zutaten 

Steingarnelen für 4 Personen: 
4 große Garnelen in Bio-Qualität, 
eine halbe Zitrone, 
Atlantik Meersalz, Pfeffer, 
Byodo Kokosöl nativ, Byodo Collezione 
Andrea - D.O.P. Olivenöl nativ extra

Gemüse: 
1 rote/gelbe Paprika, geschält und
in Würfel geschnitten, 
1/2 Zucchini, gewürfelt, 
1/2 Aubergine, gewürfelt, 
8 Cherrytomaten, geviertelt, 
gesalzen und gezuckert, 
1/2 Knoblauchzehe, 
2 Schalotten, gewürfelt, 
1 EL Kokosöl nativ, 
Atlantik Meersalz, Pfeffer, 
Minze, Basilikum, Thymian, 
20 ml Cassis Balsam

Tomatenfond: 
2 EL Kokosöl nativ, 
1 Zwiebel, gewürfelt, 
1 Knoblauchzehe,
 3 Fleischtomaten, in Stücke geschnitten, 
2 EL Tomatenmark, 
1 Dose geschälte Tomaten, 
400 ml Geflügelfond, 
Atlantik Meersalz, Pfeffer, Zucker, 
Basilikum, Thymian, Lorbeerblätter, 
2 EL Natives Olivenöl extra, mild, 
2 EL Condimento Bianco, 
40 ml weißer Portwein

verfeinern. Kokosöl in Topf erhitzen. Zwiebelwürfel und 
Knoblauchzehe darin anschwitzen. Tomatenwürfel salzen 
und zuckern, dem Topf zugeben und lange mit anschwitzen. 
Tomatenmark zugeben und rösten lassen. Weißen Portwein 
angießen, salzen und pfeffern. Mit geschälten Tomaten und 
Geflügelfond auffüllen. Kräuter zugeben und Soße langsam 
zum Kochen bringen, 20-25 Min. köcheln lassen. Sauce mit 
Stabmixer verrühren und durch ein Sieb passieren. Kräftig 
abschmecken und mit Olivenöl und Balsamessig verfeinern. 

Weitere Rezepttipps: www.byodo.de 
(rgz)

Foto: rgz/Byodo Naturkost
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Jonas, bitte beschreibe Dich in drei Worten.
Dreamer, Artist, Believer

Hast Du ein Lebensmotto?
Keep on dreaming

Hast Du einen Lieblingsort?
Am Flügel in unserer Kirche, das ist für mich ein Ort voller 
Inspiration und Frieden.

Im Interview mit

Jonas Pütz
Lemgo, Liebe, Kirche und ganz viel Musik

Der Singer und Songwriter Jonas Pütz aus Lemgo war 
Teilnehmer bei "The Voice Of Germany" und fiel uns bei 
einem Textkonzert in Bad Salzuflen auf. Bei dieser Lesung 
mit musikalischen Einlagen beeindruckte uns der Musiker 
stark, so dass wir mehr über ihn erfahren wollten.

Im Interview lernten wir einen sensiblen jungen Mann 
kennen, der mit uns auch über Familie, Glaube und Liebe 
sprach.

Foto © Nils Dellmann Photography
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Worüber kannst Du lachen?
Am meisten über Wortwitze und Situationskomik. Markus 
Krebs, Johann König, Olaf Schubert und Dieter Nuhr gehören 
da zu den ganz Großen.

Gest Du gerne in Restaurants?
Lemgos Restaurants sind spitze. Besonders wohl fühle ich mich 
in der Zündkerze, da stimmt vom Essen, der Getränkeauswahl 
und vom Personal alles. Auch das Stadtlicht überzeugt mit 
Ambiente und leckerem Essen.

Welche Musik hörst Du am liebsten?
Melancholisch verträumte Melodien, Singer-Songwriter. 
Die Texte erzählen vom Lieben und geliebt werden, vom 
Hoffen und enttäuscht werden, aber auch vom Glauben und 
gestärkt werden. Das ist auch der Stoff, aus dem ich meine 
eigene Musik mache.

Wie waren Deine ersten musikalischen Erfahrungen?
Was oder wer inspiriert Dich?
Gesanglich umgehauen hat mich damals Stevie Wonder mit 
seiner CD „Inner Visions“. Die habe ich von meinem Papa 
rauf und runter gehört und dabei mitgesungen. Stilmäßig 
bin ich eigentlich anders groß geworden, als das, was ich 
mittlerweile höre oder auch selbst an Musik mache. Durch 
meinen Vater, selber in seinen jungen Jahren Bassist und 
Sänger von diversen Bands, bin ich eher mit Rockmusik 
aufgewachsen. Wenn mich aus diesem Genre etwas in seinen 
Bann gezogen hat, waren das aber meistens die guten Sänger. 
Ein paar Ausnahmen gab es im CD Regal von meinem Vater 
und die habe ich dann in mich aufgesogen. Da wären eben 
genannter Stevie Wonder, oder aber auch Michael Bolton 
und Paul Rogers. Mit dem Alter habe ich natürlich meinen 
Stil gefunden, auch wenn ein paar Irrungen und Wirrungen 
dabei waren, auf die ich heute mit einem Lächeln zurückblicke.  
Heutzutage inspirieren mich musikalisch viele Sachen. Ein 
Song muss eine Atmosphäre kreieren, dann ist es egal, aus 
welchem Genre etwas kommt. Daher höre ich auch durchaus 
sehr viel mehr Musik als ich selber mache, von Rap über 
Metalcore bis hin zu melancholischen Elektroklängen. Einige 
Künstler, die meine großen Vorbilder sind, sind James Arthur 
und Ben Howard.

Du lebst in Lemgo. Warum? Zufall oder Lieblingsort?
Seit meiner Kindergartenzeit lebe ich in Lemgo und habe 
bis jetzt nicht die Absicht wegzuziehen. Ich schätze die 
Persönlichkeit und familiäre Atmosphäre in so einem 
Kleinstadtflair. Und daneben haben wir mit den Strohsemmeln 
eine echte stadteigene Spezialität, die es sonst nirgends gibt. 
Auch kulturell tut sich hier in der letzten Zeit viel, ich durfte 
Teil von musikalischen Events sein, die PoetrySlam Szene hält 
langsam Einzug, der Dialog zwischen Generationen wird 
stärker. Lemgo wird definitiv attraktiver und man merkt, 
dass Bürgerthemen ernstgenommen werden.

Bist Du ein Familienmensch?
Meine Familie war nie groß, meine Eltern hatten beide keine 
Geschwister, Onkel und Tante daher Fehlanzeige. Meine 

beiden Omas konnte ich nie kennenlernen, habe früher oft 
Zeit bei meinem Opa verbracht, der im hohen Alter auch noch 
lange Jahre bei uns zuhause gewohnt hat, bis er verstarb. 
Unendlich dankbar bin ich für meinen Bruder, zu dem ich 
ein echt gutes Verhältnis habe.

Thema Ausbildung und Beruf. Wie sieht es da bei Dir aus?
Studiert habe ich nach meinem Abitur Soziale Arbeit in 
Bielefeld, bin aktuell in der Berufseinstiegsbegleitung 
tätig. Eine tolle Arbeit, in der ich wunderbare Menschen 
kennenlerne und ein Stück weit auf ihrem Weg begleiten 
kann. Das genieße ich sehr.

Du bist ein religiöser Mensch. Was bedeutet das für Dich?
Ich kam früh mit der St. Pauli Gemeinde Lemgo in Kontakt. 
Meine Eltern gingen schon dahin, mein älterer Bruder war 
damals schon im Bistro, dem Jugendgottesdienst der Kirche. 
Mit 12 Jahren und Beginn des Konfirmandenunterrichts 
durfte ich endlich auch offiziell dorthin und bin seitdem 
mit der Kirche und dem Glauben stark verbunden. Wichtig 
war mir dabei nie die Institution Kirche oder ein frommes 
Gewand. Mich hat die Freiheit und die gelebte Beziehung zu 
Jesus, die Power von Gebet und das liebevolle Miteinander 
fasziniert. Die Kirche war für mich ein prägender Ort, an 
dem ich ganz viel über mich selbst erfahren und lernen 
konnte und mich vor allem ausprobieren konnte. Für die 
Entwicklung meiner Identität und Persönlichkeit war das 
ein wesentlicher Grundpfeiler, dem ich viel zu verdanken 
habe, insbesondere auch musikalisch. Dort gab es Leute, 
die an mich geglaubt haben, die mich gefördert haben, ich 
durfte immer mehr auch in die musikalische Leitung von 
Gottesdiensten hereinwachsen und in diesem Bereich viel 
lernen. Dort waren es auch meine Freunde und Wegbegleiter, 
die mich ermutigt haben, mal bei The Voice Of Germany 
mitzumachen, der bisher größte Meilenstein auf meinem 
musikalischen Weg. 

The Voice Of Germany. Wie war das?
Leider hat mein Kopf so eine doofe Angewohnheit, bei zu 
viel Aufregung und Eindrücken, auszuschalten und sich 
wegzubeamen. Ich hätte die vielen Menschen, Situationen 
und Erlebnisse so gern in ihrer ganzen Fülle inhaliert und 
für immer in die Erinnerung eingebrannt, aber tatsächlich 
ist nach wie vor alles wie in einem Traum und nur noch 
wenig davon wirklich im Herzen gefestigt. Trotzdem eine 
Erfahrung, die ich nur jedem raten kann und mit Sicherheit 
mit die beste Zeit bisher in meinem Leben.

Du machst Deine eigene Musik. Wie kam es dazu?
Hätte man meine Eltern früher gefragt, was ich musikalisch 
für eine Richtung einschlage, hätten wohl beide einstimmig 
für Drummer plädiert. Ich habe auf allem rumgetrommelt, 
Rhythmus hat mich fasziniert. Wir hatten damals das 
Schlagzeug von einem guten Freund der Familie und 
meinem heutigen Musikerkollegen und Autor Christian 
Jaschinski ausgeliehen im Keller stehen. Mit vier Jahren saß 
ich schon dahinter und habe tatsächlich recht taktsicher 
darauf rumgehauen. In unserer Gemeinde entstand viele 
Jahre später eine Trommelgruppe, da war ich etwa 12. Mit 
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meinem Bruder konnte ich diese Leidenschaft teilen, die 
Gruppe wuchs, wir hatten auch mal einen Auftritt auf einem 
christlichen Rockfestival, dem Freakstock, und durften eine 
CD aufnehmen. Die Freude am Schlagzeug und an Rhythmus 
habe ich heute noch. Es kam nur mit etwa 14 Jahren eine 
Zeit, in der ich feststellte, dass ich singen wollte. Da waren 
die Drums als Begleitung etwas unpassend. Durch einen 
Freund lernte ich die Grundlagen des Klavierspielens, 
durch meinen Vater und Bruder die Basics für die Gitarre. 
Also habe ich mich dran gesetzt und nach Gehör und mit 
Ausprobieren geübt. Noten lesen kann ich bis heute nicht, 
im Musikunterricht der Schule war ich nie sonderlich gut. Ich 
bin totaler Autodidakt, sobald mir mein Papa gesagt hat, so 
und so musst du das machen, bin ich ärgerlich geworden, 
wollte alles alleine schaffen. Manchmal bereue ich es, keinen 
Unterricht gehabt zu haben. Eigene Ideen würde ich zu 
gerne in Noten festhalten können. Naja, man lernt nie aus, 
vielleicht wird’s ja nochmal was.

Worüber schreibst und singst Du in Deinen eigenen Songs?
Ich hatte es immer auf dem Herzen, selber Songs zu 
schreiben. Ich wollte Geschichten erzählen, ich mochte die 
Oberflächlichkeit in der Musikindustrie nicht. Mittlerweile 
kann ich auch das zulassen und habe gelegentlich sogar 
Spaß daran, inhaltlich sehr stumpfe Musik zu feiern und 
auch das als eine großartige Form von Kunst und Intellekt zu 
verstehen. Für meine eigene Musik kann ich das aber nicht. 
Es wäre Verrat an mir selber, wenn ich fröhliche Partymusik 
oder Schlager machen würde.
Meine größte Inspirationsquelle ist das Thema Liebe. Schon 
so unendlich viele Male zum Songwriting gebraucht, aber 
auch so stark und vielschichtig, dass ich immer wieder 
darauf zurückkommen und eigene Erfahrungen und 
Erkenntnisse aufschreiben muss. Das Schreiben ist mein 
Kanal, da verarbeite ich alles. Ich weiß nicht, an wie 
vielen Sachen ich sonst schon kaputt gegangen 
wäre, wenn ich diese Möglichkeit nicht gehabt 
hätte. Neben meiner wunderbaren Familie 
und meinen wahnsinnig tollen Freunden 
natürlich. So kommt es aber auch, dass ich 
eigentlich nur dann schreibe, zumindest 
in meinen Augen gute Lieder schreibe, 
wenn es mir nicht gut geht. Wenn die 
große Liebe plötzlich weg ist oder man 
jemanden wiedersieht, den man nach 
Jahren nie ganz vergessen konnte, 
muss so ein Song dann die ganze 
Trauer, den ganzen Schmerz und 
die ganze Sehnsucht tragen.

Erzähl uns etwas über Deine aktuelle Projekte.
Nebenberuflich bin ich ab und an auf Hochzeiten unterwegs 
und darf bei vielen schönen und bewegenden Trauungen 
zur musikalischen Untermalung beitragen. Einen großen 
Teil machen aber die Textkonzerte aus, die ich zusammen 
mit Christian Jaschinski veranstalte. Da sei ihm an dieser 
Stelle nochmal ein fettes Dankeschön ausgesprochen für die 
Organisation, den Ehrgeiz und die liebevolle Detailverliebtheit, 
mit der er solche Events plant und immer wieder neue 

Locations für unsere Idee gewinnt. 

Ein Textkonzert? 
Was können wir uns darunter vorstellen?
Eine Lesung mit Songs zwischendurch, oder halt  

ein Konzert mit erzählten und gelesenen 
Geschichten abwechselnd. Termine dazu gibt 

es bei Christian Jaschinski auf der Homepage 
unter: www.christian-jaschinski.de

In diesem Setting bieten wir übrigens auch 
sogenannte Sofa-Konzerte an.

Hast Du auch einen eigene Homepage?
Ja klar. Wer meine Musik gerne besser 

kennenlernen will oder mich buchen 
möchte, findet mich im Internet unter: 
www.jonaspuetz.de/op

Wie sieht die nahe Zukunft aus? Welche 
Ziele und Wünsche verfolgst Du aktuell?

Ich habe eine Reihe an neuen Songs 
geschrieben, die darauf warten, im Studio 
ausproduziert zu werden. Das ist mein nächster 
Schritt. Danach sehen wir weiter.

Foto © Nils Dellmann Photography

Jonas Pütz
Dreamer, Artist, Believer
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Immer ein besonderes Erlebnis:
Wenn der Titelheld den Titel hält....

In ganz Lippe und auf www.Reporter-Lippe.de

April 2017

Sabine Mirbach:

Fotomontagen aus Lemgo

Der 
Bildakrobat

www.reporter-lippe.de

Ich lebe
wie zuvor.
Danke!

Salzufl er Landpartien
Hermannsdenkmal 
und Externsteine

Katharina
Zymla-Bent
aniMALERISCH

Juni 2017

Detmolder Comedian 
Nusret Sipkar

Die kleine Hexe
von Bellenberg heißt

Rebekka
www.reporter-lippe.de

LÄUFT.

Stefan Krieger
Von der See zur Salze

Schnitzeljagd 4.0
Detmolds schönste Orte

Juli 2017

 

www.reporter-lippe.de

Der Naturfi lmer und Blitzejäger
ist immer ganz nah dran.

Robin Jähne

Reality Check
Susen-Ann Sandrock
und Nils Grube

Nudelpiraten? 
Neues von 
André Sedlaczek

August 2017

 

www.reporter-lippe.de

Mörderisches Lipperland
in 11 Krimis und 125 Freizeittipps

Christian Jaschinski

Kerstin Vieregge
Die Familie im
Mittelpunkt

Der Rotmilan
Das heimliche
Wappentier

September 2017

 

www.reporter-lippe.de

Dipl. Psychologin 
Bettina von Uechtritz und Steinkirch

Aus der Kinderstube 
des "Herrenmenschen"

Cornelia Müller-Hisje
und wie es dazu kam...

Ulrike von der Linden
„Three Times Blue(s)“ 

November 2017

 

www.reporter-lippe.de

Arne Heger
der "Tausendsasser"

Liebe, Tod und Teufel

Unterwegs auf den 
Hermannshöhen
mit Robin Jähne 

Frank Mahlmann 
Bestatter 
in der 4. Generation

...und wann 
kommst Du?
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Im Wald der Uhus
Wie durch einen Zufall ein Filmprojekt entstand...

Beeindruckende Bilder von Robin Jähne:
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Bei manchen Filmprojekten spielt der Zufall eine besondere 
Rolle. Und ganz zufällig erfuhr der Naturfilmer Robin Jähne 
von einer Uhufamilie, die auf dem Boden brütet. Das ist 
nicht selbstverständlich, denn normalerweise brütet unsere 
größte Eule in Steinbrüchen an unzugänglichen Stellen. Oder 
der Uhu okkupiert einfach ein Nest eines größeren Vogels, 
beispielsweise einen Bussardhorst. Eine  Brut am Boden ist 
aber eine einmalige Chance, mit der Kamera dabei zu sein. 

Spontan entstand das Filmprojekt
 „Im Wald der Uhus“ 
- eine spannende Zeit begann. 

Um einen 45-Minuten-Film mit Leben zu füllen, bedarf es 
jeder Menge Material vom gesamten Leben dieser Tiere. 
Und das setzt viel Hintergrundwissen voraus. 

Der Europäische Uhu gehört zu den größten Eulen der 
Welt. Die Flügelspannweite liegt zwischen 155 und 170 
Zentimetern. Je nachdem wo der Uhu herkommt. Denn 
er unterliegt der so genannten Bergmannschen Regel. Die 
besagt, dass Tiere nah verwandter Arten oder der gleichen 
Art umso größer sind, je weiter sie im Norden leben. Also 
ein norwegischer Uhu ist größer als ein Lippischer. Und 
dann sind auch die Geschlechter unterschiedlich groß - das 
Männchen ist kleiner als das Weibchen. Klar, sie muss auch 
Eier legen - braucht also Kraft. 

Menschliche Verfolgung hatte die Zahl der Uhus stark zurück 
gehen lassen. Vor 40 Jahren war ein Uhu in Lippe einen 
Rarität. Doch durch Wiederansiedlungsprojekte eroberte 
er sich von Norden her wieder das Lipperland und ist heute 
fast überall anzutreffen. Eine Besonderheit sind die Uhus an 
den Externsteinen. Dort brütet seit Jahren wieder ein Paar 
dieser eindrucksvollen Eulen. Dort standen die Jungen schon 
vor der Kamera. Die Brut selbst war allerdings unmöglich zu 
filmen. Eine Kamera dort im Felsen zu installieren würde die 
Tiere stören. Und gerade das wollte Robin Jähne auf jeden 
Fall vermeiden. Im Zweifelsfall verzichtet er auf Aufnahmen, 
wartet auf einen bessere Gelegenheit. Und die hatte sich 
jetzt ergeben. 

In einem Lippischen Wald war die Bodenbrut entdeckt 
worden. Drei Junge waren vor wenigen Wochen geschlüpft. 
Dort ließ sich einfach eine Kamera installieren. Die stört die 
Tiere nicht, denn es ist ein unbelebtes Objekt. Nur Menschen 
dürfen nicht in der Nähe sein. Und ein Tarnzelt schied auch 
aus. So kam schließlich Funktechnik, um die Kamera aus 
sicherer Entfernung zu steuern.  

Zwei Wochen lang konnten nachts faszinierende Fütterungen 
beobachtet werden. Uhus sind flexibel in ihrer Nahrung, 
nutzen die örtlichen Ressourcen. Sie können auch Hasen, 
Kaninchen oder sogar Kitze greifen - das machte sie bei 
den Menschen unbeliebt und mancherorten werden sie 
auch heute nicht gern gesehen. Uhus können auch Igeln 
gefährlich werden - dank ihrer langen Krallen sind sie in 
der Lage, durch die Stacheln hindurch zu greifen und den 
Igel so zu töten. Allerdings sterben mehr Igel durch den 
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Straßenverkehr und den Insektenschwund als durch Uhus.
Und wir hörten sogar von einem Uhupaar, das sich in einem 
Park angesiedelt hatte und nun die streunenden Hauskatzen 
als willkommene und einfache Beute ansah. Wozu weit fliegen 
und sich anstrengen, wenn die Vierbeiner so einfach vor der 
Haustür zu greifen sind... Unsere Uhus hatten ein anderes 
Menü: Bei ihnen wechselten sich Ratten und Krähen auf 
dem Speiseplan ab. 

Dann geschah das unfassbare: 
Das Weibchen erschien nicht mehr 
zu den Fütterungen. 

Ein paar Tage später wurde sie mit eindeutigen Anzeichen 
einer Vergiftung gefunden. Zu der Zeit, so war in den Medien 
zu erfahren, hatte jemand in der Nähe Giftköder für Hunde 
ausgelegt. Es war rührend zu beobachten, wie sich das 
Uhumännchen bemühte, seine Jungen durch zu bringen. 

Die drei Jungen haben überlebt. Allerdings wurden die 
Dreharbeiten in die Länge gezogen. Denn erst zwei Jahre 
später fand der Uhumann eine neue Frau. Und es fehlten 
noch ein paar Szenen für den Film. Die konnten teilweise bei 
einem anderen Uhupaar gedreht werden, jedoch nicht alle. 
Um den Brutzyklus aufnehmen zu können, wurde schon 
zu Jahresbeginn eine Spezialkamera in einem Steinbruch 
angebracht. Denn schon um die Weihnachtszeit beginnen die 
Uhus zu balzen. Im Februar erreicht die Balz ihren Höhepunkt 
und Ende Februar war das Weibchen so nett, sich gerade 
einmal einen Meter vor der Kamera hinzusetzen und zu brüten. 

Das übertragene Bild zeigte Mitte März fünf Eier. Davon war 
allerdings nur eines befruchtet. Man vermutet, dass Uhus eine 
natürliche Geburtenkontrolle haben - wenn die Reviere dicht 
besetzt sind, wachsen weniger Jungtiere auf. Die Natur hat es 
eben genial eingerichtet. In der zweiten Aprilhälfte war das 
Junge geschlüpft - das Männchen hatte einen regelrechten 
Berg an Vorräten, vor allem Ratten, heran geschafft. 

Anfang Mai blieb der junge Uhu schon ab und zu mal allein. 
Meist um die Sommersonnenwende herum hüpfen Tiere, 
die in Steinbrüchen oder Baumhorsten aufgezogen werden, 
herunter. Sie sitzen dann oft noch einige Tage unten auf dem 
Waldboden, werden von den Eltern bewacht und gefüttert. 
Nach und nach beginnen sie zu fliegen, erreichen erst die 
unteren Äste und Mitte Juli sind sie schon recht mobil. 
Ende August werden dann die Rationen, welche die Eltern 
bringen, kleiner. Und im Oktober beginnen die Eltern mit 
der Herbstbalz. Die dient dazu, die Jungen aus dem Revier 
zu vertreiben. Sie sind jetzt groß genug und müssen allein 
zurecht kommen. 

Oft wird berichtet, Uhus würden andere Eulen jagen. 
Inzwischen haben sich die Dreharbeiten über fünf Jahre 
hingezogen - und es wurdenhunderte Fütterungen 
dokumentiert. Einmal war eine Waldohreule dabei. Und 
oft genug saßen ganz in der Nähe einige Waldkäuze, die 
über Jahre hinweg immer wieder auftauchten. Uhus sind 
eher nützlich - Kitze, Hasen und ähnliches greifen sie nur, 
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wenn sie entweder Hunger leiden oder diese Tiere wegen 
Krankheiten einfach zu bekommen sind. 

Diese großen Eulen sind ein wichtiges Glied in unserem 
Ökosystem, dienen der Regulierung von Krähen, kleinen 
Waschbären, Ratten und anderen Nagern. Manchmal helfen 
sie sogar bei der Aasvertilgung. 

Mit dem Film möchte Robin Jähne für den Schutz dieser 
wunderbaren Eulen und ihres Lebensraumes werben. Bei 
den Dreharbeiten gab es tolle Erlebnisse. Beispielsweise 
als das Uhumännchen in Spiellaune war und ein wenig am 
Objektiv der Kamera herumknabberte. Oder eines der Jungen 
die Aufnahmen sabotierte, indem es einfach so lange auf 
der Kamera herumhüpfte, bis sie vollkommen verstellt war...

Es gibt noch einiges zu tun...

Jähne hofft, dass er seine Begeisterung an die Zuschauer 
des Filmes weitergeben kann. Der Film entsteht übrigens in 
Zusammenarbeit mit der Schutzgemeinschaft Externsteine - 
denn gerade die Uhus an diesen Felsen spielen im Film eine 
besondere Rolle. Und zu den vorrangigen Aufgaben der 
Schutzgemeinschaft gehört die Bewahrung der einzigartigen 
Natur rund um diese markanten Lippischen Felsen. Dieses 
Filmprojekt entstand übrigens einfach aus Begeisterung für 
diese Tiere ohne eine speziellen Auftrag.  Deswegen sind die 
Macher auch auf Unterstützung angewiesen, und hoffen 
darauf, den Film im nächsten Jahr vorstellen zu können - 
doch bis dahin steht noch einiges an Arbeit bevor. Und noch 
viele Stunden geduldiges Warten im Uhuwald.
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Lesenswertes...
Lieblingsbücher von Alfred W. Westermann 
vom Buchhaus am Markt in Detmold.
Öffnungszeiten:  Mo. - Fr.:  9.00 Uhr - 19.00 Uhr  und Sa.: 9.00 Uhr - 18.00 Uhr

Johann Lafer: Das Beste
HC, 552 S., € 39,99

Mehr Lafer geht nicht! Umfangreiche Küchenpraxis und die besten Rezepte des Meisterkochs 
aus über 40 Jahren Küchenerfahrung in einem Buch!

Johann Lafers Kochbibel ist DAS Vermächtnis des beliebten Meisterkochs Johann Lafer. Von 
geballter Küchenpraxis über die besten Rezepte, ob klassische oder moderne Kreationen, 
viele Tipps und Tricks sowie Küchengeheimnisse - dieses Buch bietet alles, was Sie aus Lafers 
Meisterküche immer schon einmal wissen wollten. Für mich überzeugend die Schritt für 
Schritt Fotografien bei vielen Rezepten. Alles wird perfekt erklärt, ist leicht nachzukochen und 
wird von Michael Wissing herausragend fotografiert. Vorsicht! – Dieses Buch macht Hunger!

Jo Nesbo: Durst
HC, 619 S., € 24,00
Hörbuch, 9 CDs, 675 Min., € 25,00

Ein Serienkiller findet seine Opfer über die Dating-App Tinder. Die Osloer Polizei hat keine Spur. 
Der einzige Spezialist für Serientäter, Harry Hole, unterrichtet an der Polizeihochschule, weil 
er mehr Zeit für seine Frau Rakel und ihren Sohn Oleg haben möchte. Doch Holes alter Chef 
Mikael Bellmann setzt Hole unter Druck. Die schlimmsten Befürchtungen werden wahr, als tat-
sächlich eine weitere junge Frau verschwindet, ausgerechnet eine Kellnerin aus Holes Stamm-
lokal. Und der Kommissar kann nicht länger die Augen davor verschließen, dass der Mörder für 
ihn kein Unbekannter ist.
Willkommen in der neuen Medienwelt! Schauen Sie genau hin, mit wem Sie im Netzt Kontakt 
aufnehmen, es könnte Ihr Mörder sein! Fesselnd, skandinavisch düster!
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Krohnstraße 1a  •  32756 Detmold
Telefon: 05231 3014305

www.kosmetikinstitut-sweers.de

Sie suchen etwas ganz Besonderes, 
worüber  sich Ihre Liebsten mit Sicherheit freuen? 

Sie möchten ein Strahlen in das Gesicht 
Ihrer Familienmitglieder oder Freunde zaubern 
und eine besondere Freude zum Fest machen?
 
Verschenken Sie dieses Jahr wundervolle 
Geschenke für die Schönheit von REVIDERM. 

Vom individuell einsetzbaren Gutschein bis hin zum 
hauttypgerechten Beauty-Set, liebevoll verpackt in einer 
hochwertigen Weihnachtskugel – REVIDERM hat für jeden 
eine passende Geschenkidee. 

Wofür auch immer Sie sich entscheiden: Ich würde mich 
freuen, Sie im Institut begrüßen zu dürfen.

Ihre Hautexpertin
Britta Sweers - Kosmetikmeisterin

Weihnachtliche Momente 
mit REVIDERM  

Freuen Sie sich auf 
Geschenke für die Schönheit!
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